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An unsere Pofl-Alwnnenten!
Um die erfahrungsgemäß beim vierteljahrswechsel eintretenden

Störungen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
oerehrlichen post-Abonnenten, alsbald die Erneuerung ihres
Abonneinents bei den betreffenden postanstalten bewerkstelligen
zu wollen. Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht,
daß die postbchörde nur Bestellungen aunimmt auf ganze
Luarlale (2 Monate), auf den 2. und 9. Monat oder auf
den letzten Monat eines Quartals.

Werkag des „ Wiesöadener Zlagökatt" .

Der Krieg gegen China.
Aus dem Vorgehen der europäischen Truppen gegen die

aufständischen Boxer hat sich schnell ein regelrechter Kampf
gegen die chinesischen Truppen selbst entwickelt. Mit der
Erstürmung der Taku-Forts hat, genau genommen, eigentlich
der Kriegszustand zwischen den Mächten und China be¬
gonnen, denn wenn auch von keiner Seite eine Kriegs¬
erklärung erfolgt ist und die chinesische Negierung auch noch
nicht offiziell erklärt hat, daß sie mit den Boxers gemein¬
same Sache mache, so herrscht doch bereits zwischen den
Truppen der Mächte und denen Chinas der offene Kriegs¬
zustand. Wie sich die Ereignisse in China weiter gestalten
werden, läßt sich angesichts der unsicheren und einander
widersprechenden Nachrichten aus Peking noch nicht mit
einiger Sicherheit beurtheilen. Aber daß die Lage in China
ganz außerordentlich ernst ist und daß man sich auf die
schwersten Komplikationen gefaßt machen muß, darüber darf
man sich keinerlei Täuschungen hingebcn.

Jedenfalls wird es des einmüthigen und energischsten
Vorgehens aller Mächte bedürfen, wenn den blutigen Wirren
in China ein schnelles Ende gemacht werden soll. Mit
schwerster Sorge muß das Geschick der Gesandten und
überhaupt der Europäer in Peking erfüllen, denn wenn
man auch die pessimistischen Meldungen aus Peking mit
Vorsicht aufnehmen muß, so muß man doch angesichts der
Lage in der chinesischen Hauptstadt und in Anbetracht der
geringen Zahl der zur Verfügung stehenden internationalen
Truppen leider auf das Schlimmste gefaßt sein. Für Alles,
was in Peking geschehen ist oder geschieht, wird die
chinesische Negierung verantwortlich und haftbar gemacht
werden müssen, denn wenn es schon bisher kaum zweifelhaft
sein konnte, so ist jetzt der volle Beweis dafür geliefert, daß
die reguläre chinesische Armee offen gemeinsame Sache mit
den Boxers macht. Man wird überhaupt nicht fehl gehen,
wenn man die ränkesüchtige europäerfeindliche Kaiscrin-
Wittwe zu den Haupturhebern der Erhebung gegen die
Europäer rechnet.

Es ist nothwendig, daß die vereinigten Mächte mit rück¬
sichtsloser Entschiedenheit gegen China Vorgehen, nachdem
sich gezeigt hat, daß dieser Staat nicht im Stande ist, aus
eigener Kraft für geordnete und sichere Zustände Sorge zu
tragen. Nur durch ein schnelles und rücksichtsloses Ein¬
greifen ist das wieder gut zu machen, was die Mächte in
China durch allzu langes Zögern versäumt haben. Nachdem
das Blut europäischer Truppen und leider auch deutsches
Blut geflossen ist, werden die Mächte sich hoffentlich nicht
langer durch die Hinterhältigkeit der chinesischen Diplomatie
hmzichen lassen, sondern mit aller Energie und mit Auf¬
bietung aller verfügbaren Kräfte der gelben Nasse einen
Begriff von der Macht bcibringen, über die Europa verfügt,
wenn es einig ist.
r ®jefer  Einigkeit und des Aufgebots stärkerer Kräfte
bedarf es freilich, wenn dem Morden in China ein Ende
gemacht werden soll. Im Uebrigen darf die Macht des
t-hmesenthnms nicht überschätzt werden. Wenn China auch
""Elächenraum Europa übertrifft, und wenn seine Einwohner-
qao arw/- MnĉVilich nicht allzu sicheren Schätzungen, gegen
-bi ĉ ^ 'ouen beträgt, so ist doch die ungeheure Blasse des
t>Jf ir CK in eine Starrheit und Bewegungslosigkeit

rsailen, die seine militärische Bedeutung sehr herabdrückt.
Iw k )tnefe ist feige und als Soldat so gut wie un-

Auch ist ihm die Anhänglichkeit an sein Vater-
no vollkommen fremd, und wenn einzelne Blätter sich für

m̂ .""0i>onale Idee und die nationale Erhebung" der gelben
bu begeistern suchen, so beweist das nur, daß diese

Ä ttungen sich in vollkommener Unkenntniß über die treibenden
v 0 afk ei  Ehinesenerhebung befinden. Diese Motive sind
Eb,8 C0en  die europäische Kultur, der Haß gegen das
d-n und Neid und Haß gegen die Fremden, welche

J1 e*'}cr  höheren Kultur unzugänglichen Chinesen
wirthschaftlicher Leistungsfähigkeit weit überlegen sind.

sagten, daß es der rückhaltslosestenEinigkeit der
>äste bedarf, wenn es gelingen soll, den hochgcfährlichen

. 'u China, deren Folgen noch garnicht abzusehen
toi,* e'?i , "de zu machen. Auf welche Weise dies geschehen

' steht freilich noch nicht mit Sicherheit fest, denn die

bisher zur Verfügung stehenden Streilkräfte reichen in keiner
Weise ans. Der Vorschlag, eine  Macht mit dem Mandat
zur Niederschlagung des Aufstandes zu betrauen, wobei nach
Lage der Sache nur Rußland oder Japan in Betracht
kämen, die allein mit entsprechender Schnelligkeit die
nöthigen Truppenmassen nach China schaffen könnten,
dürfte bei der Mehrzahl der Mächte schwerlich Anklang
finden, da keine Macht der anderen das Messer zur An-
schncidung des chinesischen Bratens wird in die Hand drücken
wollen. Wir stehen mithin vor einer internationalen Aktion
größeren Maßstabcs, deren Anfang wir sehen, deren Ende
aber noch gar nicht abzuseheu ist. Wir wollen hoffen, daß
die Solidarität der Mächte wenigstens so lange vorhält, als
es sich um die Beseitigung der gemeinsamen Gefahr handelt.
Ob diese Einigkeit auch darüber hinaus Vorhalten wird, und
ob wir uns nicht nach der hoffentlich in Bälde erfolgenden
Beseitigung der dringendsten Gefahr einer Aufrollung der
komplizirten chinesischen Frage gegenüber scheu werden, das
ist eine Frage, die sich noch gar nicht beantworten läßt,
deren Inhalt aber vielleicht der Inhalt der hohen Politik
der nächsten Jahre bilden wird.

* * *

hd. $ erlitt , 19. Juni. Nach Meldungen aus London
soll der Kommandant des „Iltis ", Korvetten-
Kapitän Lans,  bei dem  Sturm auf Taku
schwer verwundet, nach einer andern Version
sogar gefallen und das Schiff selbst schwer
beschädigt sein. — Nach einer Meldung aus London
werden über die Schlacht bei Taku folgende Einzelheiten
ans Shanghai  lelegraphirt: Sonnlag Nacht um 1 Uhr
eröffncten die Forts unerwartet das Feuer ans die ruhig
vor Anker liegenden Schiffe. Der „Iltis " und das britische
Schiff „Algerine" wurden total überrascht und litten
schwer. Sie erhielten 17 Treffer. Hierauf cröffnete die
kombinirte Flotte ein furchtbares Feuer. Zwei Forts
wurden buchstäblich in Stücke gerissen. Darauf landeten
die Schiffe 2000 Mann, bestehend aus englischen,
amerikanischen, deutschen, russischen, französischen, öster¬
reichischen, italienischen und japanischen Truppen. Dieselben
erstürmten die Forls. Die fliehenden Chinesen wurden der
russischen Landmacht in die Arme getrieben. 400 Chinesen
sollen gefallen, sein. Eine Granate sprengte das Pulver¬
magazin des russischen Kanonenbootes„Mandschur". Das
Schiff flog in die Luft. Der Angriff der Chinesen soll
auf persönliches Geheiß der Kaiserin erfolgt sein. Die
chinesischeGarnisonfloh nordwärts,dnrchschnittdieTelegraphen-
drähte und äscherte die Dörfer ein.

hd. Kerlin, 19. Juni. Dein„Berliner Tageblatt" wurde im
Reichsamt des Innern ans Anfrage mitgcthcilfi daß die Namen
der bei der Beschießung und Erstürmung der Forts von Taku ge¬
fallenen und verwundeten deutschen Matrosen noch nicht bekannt
find, daß mau jedoch das Eintreffen einer Depesche hierüber stünd¬
lich erwarte.

hd. 20. Juni. Den Blättern zufolge wurde der
größte Thcil der chinesischen Garnison von Taku infolge des
glanzenden Angriffes der vereinigten europäischen Truppen getödtet.
Zwei chinesische Festungen wurden vollständig zerstört.

, hd. Kertm, 19. Juni, lieber die Maßnahmen der Mächte in
China erfährt ein hiesiges Blatt von gut unterrichteter Seite, daß,
falls Japan die ihm von den Mächten angebotene Mission, die
imiltärischc Exekution in China zu übernehmen, abiehnen sollte,
dem Deutschen Reiche die führende Rolle zufallcn dürfte. Bereits
$ , w und 2. See-Bataillon der Befehl zugegangen, sich zur
Einschiffung bereit zu halten, und es ist auch evcntiiell die Ent¬
sendung enier deutschen Jnfanterle-Brigade, welche mnthmaßlich
dem schleswig-holsteimschen Armce-CorpS entnomnien werde»
wurde, in Aussicht genommen.

Kiel, 19. Jniii. Die gesammte Marine-Infanterie in Kiel
und Wilhelmshavenwurde mobil gemacht. Beide Seebataillone,
zusammen 2400 Mann, ergänzt durch Mannschaften aus der Armee,
werden innerhalb8 Tagen nach China in Marsch gesetzt. DerPanzerkreiizer„Fürst Bismarck" nimmt 300 Soldaten.

hd. Berlin , ,20. Juni. Stach einer Meldung des„Lokal-
Anzeiger" ans Kiel  soll der nach China abgehende Trans¬
port der beiden Seebataillone durch ein Detachement
Marine-Matrosen verstärkt werden. Das gestern aus
Danzig angckommene Kanonenboot„Luchs", das für Süd¬
afrika bestimmt war, muß seine Ausrüstung derart be¬
schleunigen, daß die Abreise nach Ostasien am Doiiiierstag
erfolgen kann. Der noch im Probefahrt-Kommando stehende
Panzerkreuzer„Fürst Bismarck" erhielt den Befehl, in acht
Tage» reiseferiig für China zu sein. Die Probefahrten sollen
dort erledigt werden. Der im Kesselumbau befindliche
Kreuzer„Gazelle" soll in vier Wochen reisefertig sein mit
gleicher Bestimmung. Die Marine- und Werftbehördcn ent¬
falten eine fieberhafte Thätigkeit. General-Majorv. Höpfncr
übernimmt die Führung der nach China abgehendeu Sec-
bataillone.

Mi . lieber tue Vorgänge in China wird dem
öondon ans Shanghai gemeldet: Nach einem

hd. Kerli», 20. Ji
„Lokal-Anzeiger" überL
Gerückt sei TientsineGerücht sei Tientsin eingeäschert und Anlu, der Vicekönig von
Tschill, sei nach Norden geflohen, um die Degradation zu ver¬
meiden. Der Taotai von Shanghai hatte eine Konferenz mit dem
britischen Konsul und versprach demselben, er werde mit den
britischen Truppen behufs Wahrung der Ordnung znsammciiwirken.
Eine Anzahl chinesischer Kreuzer ankert vor den ausländischen
Niederlassungen in Shanghai, die nur durch ein kleines japanisches
Kanonenboot geschützt seien, während zwei 49-Pfünder und 1000

chinesische Soldaten die Forts außerhalb Shanghais besetzt halten.
In Shanghai cirku irten gestern die wildesten Gerüchte über die
.Rassakriruiig von Ausländern in Peking, doch schenkte man den-
a nr" '"^ .""^ " Kreisen keine»Glauben. Ein von gestern
9 Uhr 45 Mm. datirtes Te egranim besagt: Der britische Konsul
ist bisher ohne Nachricht„ber die Vorgänge bei Taku. Er weiß
nur- daß ein japanischer Kapitän, 5 fremde Offiziere und 40Matrosen getödtet, 35 verwundet wurde».

Juni. Der „Lok.-Anz." meldet aus Wien:
Die russische Regierung zeigte in einer Cirkulamote den Kabinetten
an, daß sie neuerlich 4000 Mam, in China landen lasse zu einer
gemeiiisamen Operation mit den Kontingenten der anderen Mächte.

f dl 19. Juni. Drei italienische Panzerkreuzer haben
Befehl erhalten, „ch zur Abfahrt nach China bereit zu halten.
„ dl . Kerlitr, 19. Juni. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
x ° nd  o n:  Aus Peking liegen keine Nachrichten vor. Der „Daily
Telegraph-Korrespondent in, Shanghai  telcgraphirt: Gestern
Abend spat wurde berichtet, die Pekinger Regierung empfinde Reue.
Nulu wurde dcgradirt und vor das Strafamt geladen, weil er die
Aufstande erlaubt habe. General Tung sei kassirt und nach den
militärischen Poststraßcn verbannt worden wegen des Mordes des
japanischen Kanzlers. Die chinesische Regierung reparirt dieTelegraphen-Lsinen.
niJ. "rd- ^ ris . IS. Juni. Im heutige» Ministerrath erklärte der
Munster des Auswärtigen, daß ein vollständiges Einvernehmen
Mischen den Großmächten in Betreff der chinesischen Angelegen-
heitcn bestehe. Die Verbindungenmit Tientsin sind immer noch
unterbrochen Infolge der Vorstellungen, welche Seitens des
chinesischen Botschafters in Paris bei dem Vicekönig der Provinz
Bunna» gemacht wurden, hat der Vicekönig den Behörden den
Befehl ertheilt, ^eben und Elgenthum der Europäer zu schützen.

hd. Krrlin , 20. Juni. In einem längeren Artikel iiber die
Vorgängem China schreibt die„Natio»al-Zeitung": Vor der Hand
bleibt noch die Hoffnung bestehen, daß es sich beigem Aufstand in
Tschül nur um eine durch die Haltung der chinesischen Ccutral-
Ncgicrung ungewöhnlich verschärfte und verwickelte Bewegung
von provinzieller Ansdehnnng handelt. Die Aufgabe, welche das
Deutsche gleich bei dieser Sachlage habe, bestehe in dem Schutze der
eigenen Interessen in Schantnng und in der Mitwirkung bei der
möglichst raschen Wiederherstellniig der Ordnung in Peking. Es
selkeu'kFrage daß wenn gegenwärtig Seile,ls irgend einer Regierung
selbstsüchtige Gelüste mich Ausdehnung der eigene» Macht in China
hervortrcten wurden, diese sofort mit den anderen Mächten in einen
schweren Konflikt gerathcn würde, dessen Ausgang nach keiner
Richtung zu übersehen sein würde.

Ein Korer-Plalrat.
DieLondoner„Eöening News" giebt nach chinesischen Zeitungen,

welche mit der letzten chinesischen Post angekoinincn sind, folgenden
Wortlaut eines Boxer-Plakats wieder, das. nach der„Franks.Ztg"in deutscher Ucbersctzuiig lautet:

„Die Götter helfen den Boxern,
Dem patriotischen, harmonischen Corps,
Und zwar darum, weil die fremden Teufel  das Reich der

.... . . m . Mitte stören.
Sie nöthigen das Volk, ihre Ncligion anzunehmen.
Dem Himmel den Rücke» zu kehren.
Die Götter nicht zu verehren und die Vorsahren zu vergessen.

Männer  verletzen die menschlichen Verpflichtungen,
Frauen  begehen Ehebruch.
Fremde Teufel sind nicht von Menschen erzeugt.
Wenn Ihr es nicht glaubt,
So seht sie genau an,
Die Angen aller fremden Teufel sind bläulich.

Kein Regen  fallt,
Die Erde wird trocken.
Dies geschieht, weil die Kirchen den Himmel verschließen.D,e Götter znrnen.
Die Genien sind ärgerlich:
Beide kommen herunter von den Bergen, um ihre Lehren

Das ist kein Gerücht. predigen.
Die Uebungeu der Boxer  werden nicht vergebens sein.
Rccitirt Beschwornnge», sprecht Zauberworte aus.
Verbrennt gelbes beschriebenes Papier,
Zündet Räucherstöcke an,
Um die Götter und Genien aller Grotten einzuladen.

Die Götter kommen heraus ans den Grotten,
Die Genien kommen herunter von den Bergen,
Sie helfen den menschlichen Körpern das Boxen zu üben.
Wenn alle inilitärischen Fertigkeiten oder die Taktik
Genau gelernt sind, dann wird es nicht schwer sein.
Alle fremden Teufel auszurotten.

Schiebt die Eisenbahnschienen  zur Seite,
Reißt die Telegraphen  stana cn  heraus,
Und gleich hierauf zerstört die Dampfer.
Das große Frankreich
Wird kalt im Herzen und kleinmüthig werden.
Die Engländer und Russen  werden sicherlich zersprengt
Laßt die verschiedenen fremden Teufel alle getödtet werden,
Möge das ganze elegante Reich der großen Ching -Dynastie

_ immer gedeihen!"

zu

Deutsches Kelch.
* Kof- und Nrrfonal-Uirchrichtk». Die Beisetzung des

verstorbenenGr0 ßhcrz0 gs v0 n Old enburg fand gestern Vor-
mittag statt. t Zur Theilnahme an derselben waren bereits vor¬
gestern fürstliche Personen eingctroffen. Früh kam Prinz Heinrich
von Preußen an. Vereine Mid Schulen bildeten Spalier. Um
9'/- Uhr traf der Kaiser ein Um 10 Uhr setzte sich der Leichenzug
unter dem Geläute aller Glocken in Bewegung Dem mit acht

u  UIC OUUUC, UCl HLUN UNO AXgM 0eS M0tz-
Herzogs Rach beendeter Trauerfeier reiste der Kaiser wieder ab.

infolge des Ablebens der Fürstin -Mutter von Hohcn-
zollern  ist die Vermahlung des Prinzen Albert von Belgien mit
der Prinzessin Elisabeth von Bayern auf den Monat Dezember
verschoben worden. Der Graf von Flandern und Prinz Albert
reisten gestern nach Sigmaringeii. König Leopold sendet jedenfalls
rllien Vertreter. - Dem.Mtlitärwochenblat/ zufolge wurde dem



Ê eite 2. 2V Juni LŜ G._
Generalleutnant i.  D . Graf Warterslrben der Charakter als
General der Kavallerie verliehen, der Obergonvcrnenr der kaiser¬
lichen Prinzen, Generalleutnantv. DemA wurde zum Kommandeur
der 21 Division, der Generalleutnant Frhr. v. Rechcnbera wurde
zum Direktor der Kriegsakademie ernannt und der Inspekteur der
Manterieschnlen, Generalmaior Goßler, wurde mrt der Wahr-
netnnuna der Geschäfte eines Oberquatrermeist-rs beauftragt. Der
Komniandeur des 5. Garde-Regiments, Oberst Uslar, wurde zum
Inspekteur der Jnfantcrieschnlen ernannt. Dem Kommandeur der
21 Division,Generalleutnant Perthes, wurde der Abschied bewilligt.
Der Abaeordnete Lieber  beabsichtigt, wie man der Münchener
Alla Ztg" zufolge in den ihm nahestehenden Kreisen wissen will,

demnächst eine Reise ins Ausland anzntreten. Man gehe vielleicht
niäit fehl wenn man diesen Entschluß ebenso mit Gesundheits¬
rücksichten wie mit dem Wunsch vr . Liebers,n Zusammenhang
bringt im Hinblick auf die bcvorsteheiide Erneuerung der Handels¬
verträge wirthschaftspolitische Studien zu machen vr . Lieber hat
die Lander, die er demnächst zu bereisen gedenkt, u. A. die
Vereinigten Staaten, schon früher besucht. .

* SchnlpaviUono statt der Schulburge ». Wie man bei
Kasernm und Krankenhäusern nach und nach bvn den großen
kosernenartiaen Bauten nbsieht und sich dem sogenanntenBarackcii-
Uem m,wendet so bereitet sich, wie die „Zeitschrift für Schul-

mittfieilt eiltet) (Ulf bent(Scbicte ber ©cbulbciutcu
^e niZ m ' unLsRende R-form vor. Auf deutschem Boden
ist rum ersten Male in Ludwigshafena. Rh. das Pavillonsystem
nach dem Vorbilde ausländischer Bauten zur Ausführung gekommen,M in Grost-Lichtcrfelde bei Berlin hat cs Anwendung ge¬
linden Hier sü'd jedoch nicht eingeschossige, sondern zweigeschoffige

Pavillons mit je vier Klassenzimmernh-rg-st-llt worden DenTurnsaal richtet man so ein, baß er zugleich als Festsaal(Aula)
dienen kann In gesundheitlicher Beziehung fallt der Vorzug der
neum Bauart ohne Weiteres ins Auge. Aber auch vom pada-
aoaisckm Standpunkt soll diese große Vorzüge besitzen, w e sie sichA7sÜLL?.°s -L '7 ■t„i,Ä *sS
tsinmunaen nicht erweitert, weshalb die Zahl der Versicherten,
ähillich wie in den beiden voranaegangenen Zähren, >m Vcrgleichu ni Vorjahr nur um rund 400,000 gewachsen ist. Der durch-

Mitaliederbestand betrug 8,770,057, davon,waren ver¬
sichert in der Gemeinde-Krankenversicherung 14M,730 in den Orts-
krankenkassen 4,078,958, den Betriebskrankenknsseil 2,2M,651. den

54 390 489 Mk. auf Krankengelder entfallen. Obschon im^ ahre 1898
an?1 Mitalicd nur 0,34 Erkrankungsfällemrt 6,07 Krankheltstagen
H897:0^6mit 6/18) kamen, sind die Krankheitskosten weiter gewachsen;
ne betrugen auf 1 Mitglied 1898: 14,60 Mk., 1897: 14-4H' 1896»
1381 Di?. Das Vermbgen Ende 1898: 147,775̂854 Mk. ubersteigt
bereits die Jahresausgabe von 142,891,422 Mr. ; jedoch ist der
Stand nicht für alle Kassenarten gleich günstig. Es betrug.

die Gesammtansgabe das Vermögen
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bei der Gemeindekrankenversicherung
den Ortskrankenkassen. . . . .
den Betriebs(Fabrik)kra»kenkassen.
den Baukrankenkassen. . . . .
den Jnnungskrankenkassen. . .
den Eingeschriebenen Hulfskassen.
den Landesrechtlichen Hulfskassen.

Mk.
12,667,716
65.982.718
46.318,341

433,665
2.376.745

14,053,628
1,058,609

Mk.
961.167

61.380,428
64,619,171

297,787
2,417,892

15,918,727
2,180,732

Der Krieg in Ki-dafrUra.
^ London. 19. Juni. Lord Roberts telegraphirt vom

1Ä.
^teifife .'KSJStÄ’sras

‘'S ! “ » 19. 3«m. (SMbunj M
Reuter'schen'Biireans"̂ Die Malalanc-Brücke bei Hectorsprult

Ln der Eisenbahn, etwa7 Meilen westlich von der portugiesischen
Grenze, ist zerstört worden.

bä. Berlin , 20. Juni . Das,„Berliner Tageblatt meldet aus
London:  Von verschiedenen Seiten und von verschiedenen Stellen
aemachte Friede,isversuche  sind von den Transvaalern
abaelehnt  worden. General Botha verlangte auf eine sehr
stbmeichelhaft abgefaßte Forderung, die Waffen,mederzulegen eine
sechstägige Waffenruhe. Roberts wollte nur fünf Tage bewilligen,
worauf Botha dankend ablehnte.

v,h London . 20. Juni . Chamberlain sprach gestern Nach¬
mittag in der Unionisten-Versammlung. wobei er auf die Beilegung
des Krieges in Südafrika Bezug nahm und erklärte daß dieselbe
unrweiselhaft schwierig sein würde, aber jeder Versuch einer
Schlichtung, welcher den beiden südafrikanischen Republiken ein nn-a» echtsertiates Maß von Freiheit geben wurde, wurde durch die
überwältigende öffentliche Meinung zum Stillschweigen gebracht
werden Die Beilegung des Streites mußte eine endgist me sein,
welche verhinderte, daß eine neue Saat zukünftiger Mißhellig-
keiten daraus entstände. — Salisbury hielt in Excterhall eine
Ansprache in der Gesellschaft zur Ausbreitung des Evangeliums,
worm er betonte, daß er in hohem Maße mit den Bestrebungen
der Missionare sympathisire. -doch hervorhob, daß den Regierungen
häufig Schwierig eiten durch die Missionare in fremden„Gegenden
erwachsen und forderte, daß die Missionare angehalten wurden, nn
äußerster Vorsicht zu handeln. Dieselben sollten stets eingedenk
sein daß Jeder, der selbst dem Märtyrcrthum sich aussetzt, auch
das' Leben von Solchen auf das Spiel setzen könne, welchen er das
Evangelium predige, und daß dies die Ursache davon werden könne,
daß das Blut der eigenen Landsleute vergossen wurde.

vb. Philadelphia . 19. Juni . Di- Nationalkonvention,der
revublikanischen Parte, ist heute hier zusanniiengetrete». Der einst¬
weilige Vorsitzende, Wolcok, hielt eine Rede, worin er die Syni-
pathie der Vereinigten Staaten für die Buren hervorhob. Auch
bemerkte er, die Vereinigten Staaten seien entschlossen, ihre Flagge
auf den Philippinen aufrecht zu halten.

Zum Rücktritt Schreiner».UnserLondoner»-Korrespondent
schnibt: Die Kapkolonie befindet sich gegenwärtig infolge der
Ministcrkrisis in Aufregung. Mr. Schreiners Resignation ist auf
«ine Reihe von Ursachen zurückzuführcn, die charakteristisch für den
Wirrwarr in der südafrikanischen Politik sind. Sein Kabinett
befürwortete fast ciuftimmifl die Amnestie für die sogenannte»
Rebellen also Holländer der englischen Kolonieen, die gemeinschaft¬
liche Sache mitten  Buren machten. Mr.Chamberlain verlangte aber
verschiedene Grade der Bestrafung, und vor Allem die Entziehung der
Bürgerrechte in allen Fällen, ui denen einem britischen Unterthan
in Südafrika disloyale Handlungen»achgcwlesen, werden können.
Schrciiwr wußte sehr wohl, daß. wenn er sichwe.g-rte dem Ver¬
langen de« KolonialministcrS zu entsprechen, dieser einfachd>«̂Kon¬
stitution der Kapkolonie über den Haufen werfen und seine Plane
alsdann ausführen würde. Jener viclgcschmahte Mann dankte daher
ab. um einen Bruch der Beziehungen zwischen der Kap-
rcgierung und derjenigen des Reiches zu vermelden und knne
Verletzung der Autonomie der Kapkolonie zu veranlassen. Mr.

Sir Gordon Sprigg bemüht sich gegenwärtig ein neues |
Ministerium zu bilden, und wenn es ihm gelingt, so verliert >
auch die oft gehörte, Ausrede der,  Engländer, daß sie die
Eingeborenen gegen die Ungerechtigkeit und dlnmemchlichkeit der
Buren schützen müßten, den letzten Schein der Aufrichtigkeit, denn
Sprigg war es, unter dessen Verwaltungs. Zt. d>o fürchterlichsten
Grcnelthaten zur Unterdrückung des sogenannten Aufstandes der
Betschuancn verübt wurden.  _

Aus Kunst und Keben.
* Der Kaiser nnd der Komponist. Der Kaiser ist, wie

schon gemeldet, über die Veröffentlichung seiner rein privaten Be¬
merkungen gegenüber dem englischen Komponisten>Lnllivan nn
Opernhause" zu Berlin nach der Aufführung des „Mikado sehr
erstaunt und unangenehm berührt gewesen. Nach der „Rhenus ch-
Westfalischen Ztg." hat der englische Komponist unmittelbar nach
der Unterredung die Vertreter der,  größten Londoner Blatter m
Berlin um sich versammelt und ihnen den Bericht über dieses
Gespräch in die Feder diktirt. Es ergiebt sich dtzerans. meint das
genannte Blatt, daß Sullivan, indem er den deutschen Kai,er durch
seine Zwischenbemerkungen iind Fragen zu politischen und england-
freundlichen Aenßerungen förmlich herausforderte, keineswegs als
naiver Künstler gehandelt, sondern einen ihm vielleicht von anderer
Seite eingeblasenen bestimmten Plan verfolgt hat. Als der deutsche
Kaiser sich zwanglos äußerte, hatte er bavon natürlich keine Ahnung,
sondern glaubte lediglich den Komponisten,vor sich zu haben, der
ihm soeben durch feine„Mikado"-Musik einige angenehme Stunden
bereitet hatte. , .

* Arrfchirdrne Witth -iim' gen. Eine Expedition, an der
sich siebeii Geologen betheiligen, wird im August dre versteinerten
Wälder  von Arizona und den Colorado-Cannon untersuchen.

Gelegentlich der Gutenbergtage in Mauiz findet dort auch eine
Kollektiv-Ausstellung vonO r i gin al -Künst le r-Algraph» een
im Kurfürst!. Schloß statt. Das algraplsische Verfahren, von dein
Mainzer Drnckherrn Jos. Scholz erfunden(Wir brachten sr. Zt.
einen eingehenden Artikel darüber. D. R.), hat^ fch"vier den
Künstlern bereits außerordentlich cingebiirgert. Die octreffendc
Ausstellung Karlsruher Künstler ini Banger scheu Knnstsalon hat
davon kürzlich erst hier Beweis abgelegt Die Mainzer Ausstellimg
enthält, wie wir dem vornehmen Katalog der Firma ^ os. Scholz
entnehmen, die Werke von etwa zwanzig Künstlern von denenwr
nur einige hervorragende Namen nennen, ,o Professor Peter Halm,

I Hans v Volkmann, Otto Fikentscher, Cornelin Paczka, Storm
van's Gravesandte, Prof. Hans Thoma, den auch bei »nS bestens
bekanntenW. Wittingu. A. »,. Kilnstfreunde seien auf die Ans-

erb, . » •» » ,« ■ *
Wilhelm Kuhnert. - 120 Bogen TrÄ Mit 620 Text' nstra wnen
und 120 chromotypographlschenTafeln — Vollständigm
40 Liefcrunaen zu je 1 Mk. — Von die,cm herrlichen Unternehmen,
das die sô oft̂ gemißbrauchte Bezeichnung„Prachtiveick" wir ich
einmal mit vollem Recht verdient, ist uns, soeben 8̂ 4Lieferung zngegangen. Wie wir einerseits die vortreffliche
Schilderniigsknnst des Verfassers des Textes bewundern muffen so
kebrt anbererseits unser Blick wie gebannt immer wreber zu ben
prächtigen Bildern Kuhnerts zurück, von denen wir ohne Ueberhebniig
sagen konnm.daß wir Ach,illches in gleich guter technischer Aus nhrung
bis jetzt noch nicht gesehen haben. Ganzb-,ond rs gütd  s von den
farbigen Tafelbildern, uuter denen wir den„Edelhiisch, (Lsg. 1) und
unsere„Wildkatze" (Lfg. 2) als wahre Meisterstücke bezeichnen dürfen
Wenn der rührige Verleger(Marrin Oldenbonrg in Berlin 8XV»)
in dieserWeise halt, was er in scincrAnkundigung versprochen hat,
o wird das Ganze ein Monumentalwerk deutscher Gelehrsamkeit

>und deutscher Kunst werden, das in keiner Buchersammlung fehlen
sollte. Der Gelehrte und Forscher wird ebenso viele Anregung und
Förderung in ihm finden, wie der Laie reiche Bclehrung und Unter¬
haltung Möge Niemand versäumen, sich von seiner Buchhandlung
das erste Heft zur Ansicht vorlegcn zu lassen oder von derVerlags¬
buchhandlung selbst einen reichillustnrten Prospekt zu verlangen.

naai ocm «ipocu Chambcrlains»..
Johannesbnrger Verschwörer und JamesonS Spießgesellen einfach
mufen ließ. " Viele dieser Leute nahmen "m> -'' N hoch
regen Antheil an dem Kriege und der Agitation, die
ihm vorherging, und vr . Zaine son soll
treter Kimberleys in das Kap-Parlament gesandt werden.

Aus Stadt und Kund.
Wiesbaden,  20. Juni.

Die IV. Konferenz der öff-ntl . ArbeitsvermittlnngSstcllcn
der Rhein- n»rv Marngcgend

hat am vergangenen Montag im Bürgersaale des Rathhanses unter
dem Vorsitz des Herrn Stadtraths Bickel stattgcfunden. Zahlreiche
Vertreter der auswärtigen Anstalten, sowie viele Herren und Damen
von hier wohnten derselben bei. Außer den zum Verband gehörenden
Städten waren auch Köln, Düsseldorf und Erfurt vertreten. ^ >e
Vertreter der preußischen und der hessischen Negierungen waren die
Herren Rcgierungsräthc de la Fontaine von hier und Lochmann
aus Mainz. Der Herr Polizeipräsident Prinz von Ratrbor war
ebenfalls anwesend. In Vertretung des abwesenden Herrn Ober-
bürgcrmeistersv. Jbell begrüßte Herr Beigeordneter Mangold
die Versammlung Namens des Magistrats. Den Hauptgcgenstaud
der Verhandlungenbildete die Frage des Arbeitsnachweisesfur
Frauen, insbesondere für weibliche Dienstboten, über die Herr
vr . Herm. Frey  einen interessanten Vortrag hielt, dem wir
Folgendes entnehmen: Die volkswirthschaftliche Bcdenlimg der
Regelung der Arbeitsvermittlungist merkwürdiger Weisem Dentsch-
land erst in den letzten Jahren anerkannt worden. Und doch rst der
Arbeitsnachweis, wenn er sich genügend entwickelt und über Stadt
und Land ausgedehnt haben wird, auserschc», ungemcin wohl-
thuend auf die Entwickelung unserer socialen Verhaltiirsse ein-
znwirken. Seine Statistik giebt durch ziffernmäßige Grundlagen
Aufschluß über die wichtigsten socialpolitischen Probleme. Er nbt
einen versöhnenden Einfluß au?, weil er da« sittlicheS -lbsibcwirßtselU
bes Steüensuchenben hebt, ber nicht mehr bliublinflS feine Haut zu
Markt trägt. Allenthalben ist der Arbeitsnachweis für Frauen
stiefmütterlich behandelt worden, indem das Hauptgewicht
immer auf die Abtheilnngen für Männer gelegt wurde.
Die unbefriedigenden Resultate, welche die Stellenverniittelung für
Frauen hier ergeben hatte, so lange sie gemeinsani mit ber für
Männer betrieben wurde, hatten den Redner veranlaßt, einen
Aufruf für eine neue Organisation ausznarbcitcn. auf Grund dessen
die besondere Abtheilnng für Frauen am 1. Julr 1896 eröffnet
worden ist. Die Resultate derselbeii haben alle Erwartungen uber¬
troffen und stehen an der Spitze derjenigen, welche die Schwestcrn-
anstaltcn im Deutschen Reich erreicht haben. Die hiesige Anstalt
unterscheidet sich von den anderen durch die Einrichtung eines
besonderen Damencomitvs, welches nach außen zur Repräsentation
uub im inneren Dienste burch bie materielle und moralijche Beihulfe
seiner Mitglieder große Dienste geleistet hat. Es ist dem Redner
geliinge», sämmtliche hiesigen Franenvereine der verschicdens-n
Richtung zur aktiven Betheiligung zu gewinnen, was auch für
andere Gebiete unserer hlnnanitärcn Bcsttcbnngen sehr crstrebcns-
werth wäre. Eine hohe sociale Aufgabe erfüllt ebenfalls bie
besondere Abtheilung für höhere Bcrnfsarten, die im Laufe der
3clt errichtet werden mußte und bei der der Andrang der stcllcn-
suchendcn Frauen, die sich hcraufarbeiten wollen, sich bemerkbar macht.
Die Erfolge der gcnieinnntzigen Vermittelung lassen sich an dem
Rückgang der gewerbsmäßigen Stellenvermittelungerkennen, wie es
au» de» von der hiesigen Polizeidireklion mitgetheiltcu Zahlen
hervorgcht. Die Verbindung der Beherbergung mit der geivrrbs»

mäßigen Vermittelung sollte nicht gestattet sein, weil sie Anlaß zu
Mißbräuchen giebt. Den Mädchen werden die Stellen vor¬
enthalten, so lange sie genug Geld sich erspart, um Kost und Logis zu
bezahlen; auch wird vielfach damit der Jmmoralität Vorschub geleistet.
Das geioerbsmäßige Abfangen der Stellensnchenden auf der Straße
sollte ebenfalls untersagt werden. In Betreff des von allen Seiten ge¬
meldeten Dienstbotenmangels braucht man nicht so pessimistisch zu sein.
Es ist im Allgemeinen nur Mangel an geschultem Personal. Man
versuche also die Ausbildungsgelegenheiten für Biüdchen, die dienen
wollen, wie es das Ziel des Fröbcl-Obcrlin-Vereins in Berlin, des
badischen Frauenvereins in Karlsruhe und in unserer Stadt ins¬
besondere der HauShaltungsschule des Mädchenheims ist. Die
Hausfrauen sollten es als eine sociale Aufgabe ansehen, ihren
jugendlichen Dienstmädchen unter ihrer Leitung eine regelrechte Aus¬
bildung zu Theil werden zu lassen, sodaß mit der Zeit erne
obligatorische Lehrzeit eingeführt würde, wie bei den Handwerkern,
ohne welche die Mädchen keinen Anspruch auf dauernde Anstellung
hätten. Den uachgewiesenen Leistungen entsprechend, müßten auch
die Löhne geregelt werden. Größere Pflege der Fürsorge für die
älteren Dienstboten, die so schwer ankommen, müsse angestrebt
werden. Der Dienstbotenmangelwürde einen gesunden Druck auf
unsere höheren Klassen ausüben. namentlich bei der Erziehung
unserer jungen Damen, deren Ausbildung gewöhnlich nur für Ball»
gespräche und modernen Sport ansrcicht. Es müsse gebrochen
werden mit den verkehrten Anschauungen über Menschenwürde in
der Erkenntniß. daß keinerlei Arbeit den wahrhaft Gebildeten schändet.
In der Organisation der Arbeitsnachweise für Frauen müsse der
„Francngeist mehr gepflegt werden, er würde es reichlich vergelten".
Herr Po he, Verwalter des Arbeitsnachweises in Köln, machte noch
Mittheilungen über die Erfolge der dortigen Abtheilung für Frauen.
Die Dienstboten wären im Vergleich zu den gewerblichen Arbeiterinnen
in unserer Socialgesetzgebung vernachlässigt worden. Der anwesende
Polizeipräsident erklärt sich mit den gegebenen Anregungen ein¬
verstanden und wird sich in Verbindung setzen mit Hamburg und
München, wo ortspolizeiliche Verordnungenderart bestehen. Nach
weiteren geschäftlichen Berathnngcn über Statistik, Statuten re.
wird Worms  als Ort der nächsten Vcrbandsvcrsannnlung gewählt.
Bei der an die Konferenz sich anschließenden Besichtigung der
Geschäftsräume im Rathhause fanden die zweckmäßigen Einrichtungen
der Lokalitäten den ungethcilten Beifall der auswärtigen Vertreter.
Bei dem gemeinsamen Mittagessen im Kurhause, an dem auch
Damen th-ilnahmcn, herrschte eine äußerst gemüthliche Stimmung,
die sich in launigen Tischreden kundgab und den besten Eindruck
hinterließ. __

— ff . Majestät der König van Dänemark nebst Bruder,
Prinz Hans von Schlcswig-Holstcin-Sonderburg-Glücksburg, stattete
gestern Ihrer Majestät der Kaiserin  in Homburg einen Besuch ab

— Gerickls -Personalie ». Die bei dem hiesigen Land-
aericht ausgcbildeten Herren Gerichtsassistcnten Peter  am Land¬
gericht in Neuwied, Ritter  an der hcestgen Staatsanwaltschaft
und Laubis  am Amtsgericht zu Frankfurta. M. haben das
Gerichtssekretär-Examen bestanden.

— Knrkans . Am Freitag dieser Woche wird die vornehmlich
durch ihre historischen Konzerte,  berühmt gewordene Kapelle
des 1 Badischen Leib-Grcnad,er-Reg»nents unter Leitung des Kgl.
Musikdirektors Adolf Boettge die beiden Konzerte,m Kurgarten
aus ühren. Die Kapelle spielt jedes der historischen Stucke au
anderen der jeweiligen Zeit entsprechenden Instrumenten und fuhrt
daher eine Dicnge Regnisiten mit.

o Reroverg und „ Fasanerie ". Bekanntlich hat der ;
Magistrat, vorbehaltlich der Zustimpiung der Stadtverordneten-
Versauunluug, den Ankauf der fiskalischen Weinberge am Neroberg
und des Forsthanses„Fasanerie" beschlossen, nicht etwa um den
Grundbesitz der Stadt zy vermehren, sondern lediglich im Interesse
der Erhaltung beider Punkte in ihrem gegenwärtigen Charakter. ;
Der Fiskus wollte das Rebengclände am Neroberg parzellircn und
als Bauplätze verwerthen, und wenn nun der Magistrat zu dem
Ailkanf desselben überging, so folgte er gewissermaßen auch einem
Drucke der öffentlichen Meinung, welche das historische und für die
Stadt charakteristische Rebengelände erhalten seheil möchte. Mit
der „Fasanerie" hat sich die Oeffentlichkcit weniger beschäftigt.
Die Veranlassung, dieses Besitzthnm zu erwerben, gab in erster Linie j
bie Entschließung der Forstverwaltung, den Restaurationsbetneb
daselbst anfzngeben. Die Stadtverwaltung möchte aber gern diese
alte beliebte und so reizend gelegeneWaldwirthschaft erhalten sehen
und möglichst erweitern, vielleicht auch ein Logirhans dort errichten. ,
3 » beiden Fällen muß natürlich die Stadt finanzielle Opfer bringen, ;
doch sind dieselben, da die Kaufpreise als verhältnißmäßig billige ;
bezeichnet werden, nicht groß. Wie wir zuverlässig erfahren, i
betragt der Preis für das Neroberggelände pro Ruthe 107 Mk.. zu- ;
lammen rund 250,060 Mk., uub für die Fasanerie, mit 30 Morgen
Wald und Wiesen, etlva 120.000 Mk. Bei dem Neroberg spielen freilich
noch die Unterhaltungskosten eine Nolle, weil dieselben von dem Ertrage '
nur theilweisc gedeckt werden, eine Erfahrung, die gerade den Fiskus, !
für den natürlich die ideale Bedeutung des Nerobergs gar nicht in ;
Betracht kommt, zn dem Verkaufe veranlaßt hat. Wenn auch die
Vorverhandlungen bezüglich der beiden Objekte noch nicht zum Ab¬
schlüsse gelangt sind, so ist doch kein Zweifel, daß die Verkaufe zu
Stande kommen. .

- Gesundheitspflege . Herr vr-. msä. LomsI Vhelan
aus New-Aork. der bereitsm allen bedeutenden Städten des Kon¬
tinents Vorträge gehalten bat, wird auch in hiesiger Stadt und
»war Donnerstag, den 21. ds., Abends81/» Uhr, rm großen Saale
d7r Loge Plato" einen Vortrag über Heil- und Züliiuergyninastil
halt?»,verbunden mit demonstrativen Uebungen an seinen Apparaten,
durch welche die Wirkungen derselben auf die einzelnen Muskel-
gruppcn des Körpers veranschaulicht werden. Herrn vr. Phemn
wurden auch bereits außer der Anerkennung ärztlicher Autoritalen
verschiedene Auszeichnungen aus allerhöchsten Kreisen zu Theil. Wik
machen noch besonders darauf aufinerksam, daß der lehrreiche Vortrag
nicht allein für Herren, sondern ebenso für Damen bestimm st.
nnd empfehlen, zumal der Eintritt frei ist, einen zahlreichen Besuch.

- Aariötä -Theatrr „Znm Knrgersaal " . Die Soinmer-
kaiion bat beaonnen. In den Theatern wetteifert man. das Beste
und Jntcressantestezn bieten. So auch das Variötö-Theater.Zun
Büracrsaal, welches diesmal ein Riesenprogramm aufwelst, daS
wahre Beifallsstürmc bei dem Publikum hervorrnft. Die fesche
Soubrette Fräulein Martha Haller, welche von der Direktion
prolongirt worden ist, entzückt das zahlreich anwesende AuditoriurN
mit ihren hübschen und intereffanten Vorträgen. Ein Jongleur
allerersten Ranges ist unstreitig Herr Fred AddrkS, der bereits im
Frühjahr hier gastirte nnd von der Direktion abermals enaagM
wurde Seine Leistungen sind durchweg großartig und tosender
Beifall wird ihm für seine Produktion mit einem Faß und brennende"
Fackeln-c. gezollt. Ebenso als Kraft-Akrobat leiste Herr̂Add»
Vorzügliches. Der hier so beliebt gewordene Original-Komiker.U«
Banzer lcbciisatt« prolongirt) hat„ach wie vor d,c Lacher auf se'Nc
S?it° und nicht ende,.wollender Beifall belohnt denselben urs -A
amüsanten und heiteren Couplets; ha iiptsachlich wcnir der selb
Bure austritt, will der Applaus kein Ende nehmen und immer uN



KEr wieder muß er vor die Rampe . Die beiden Riesen Herold-
84 ° » , 2,20 Meter ) in Genieinschaft mit einer Dame versetzten das
Publikum ebenfalls , mit ihrer komisch -drastischcii Burleske : „Der
mysteriöse Rleseiibrautigam " in die größte Heiterkeit . Mr . Ritschwey,
komische ~ eiifcI3,lcette auf dem Drahtseil , arbeitet auf demselben sehr
sicher und , ruhig Die Produktion mit drei scharf geschliffenen
Messern rief große Bewunderung hervor . R . erntete für seine
ausgezeichneten Leistungen großen und wohlverdienten Beifall.
Fraulei » Rhtlchoff ser lioch mit seinem großartig dressirten Wunder¬
baren lobend gedacht . Man darf dem Publikum einen Besuch des
Theaters angelegentlich empfehlen.

— Uortrag . Es wird uns geschrieben : Der bekannte Psycho-
Physiognomiker Hüter,  welcher hier anfangs Mai zwei Vortrage
mit Experimenten und anschließendem Kursus über die neueste
von ihm wissenschaftlich begründete Physiognomik  hielt und
durch seine zutreffenden Beurtheilunge » von Fähigkeit und
Charaktereigenthumlichkeiten berechtigtes ' Aufsehen erregte , gedenkt,
50,i seiner Vortragstournee aus ' Süddeutschland zürückkehrend,
vielseitigen Wünschen zufolge , noch einen Vortrag am Freitag
Abend tm Nnthhaussaal zu halten . Er hat sich diesmal das
Thema gewählt : „Hypnotismus , Heilmagnetismus und Helioda ."
Wenn auch der Hypnotismus schon vor mehreren Jahren hier
durch den Schweden Hansen im Kurhaus durch einen Experimental-
Vortrag praktisch vorgeführt und seitdem allgemein als wissen¬
schaftlich anerkannt wurde , so hat doch der Heilüingnetismus
immer noch für seine Berechtigung zu kämpfen , obwohl die
französische Akademie der Wissenschaften ihn schon 1895 als
Heilmittel wissenschaftlich anerkannte . Daß die Anerkeiiminq
jedoch im Zunehmen „begriffen ist , beweist schon der Um¬
stand , daß in jeder größeren Stadt Heilmagnetiseure praktieiren,
die einen deiitschen Verein bilden und mehrere Zeitschriften heraus¬
gebe,i. Selbstverständlich werden auch sie sich in diese », Jahre
einem internationalen Kongreß in Paris anschließen , der jedenfalls
manches Neue bringe » dürfte . Herr Hüter , der selbst bedeutende
magnetische Kraft besitzt, wirkt auch auf diesem Gebiete wissen-
sch a ftlich  bahnbrechend , indem erLebensmagnetismns und Helioda
trennt . Letztere ist eine von ihin zuerst beschriebene und benannte
Kraft , die sich aus der überschüssigen Lebenskraft in eine nus-
strahlende Kraft umwandelt , ähnlich wie sich Licht in Wärnie oder
Wärme in mechanische Kraft umwandeln läßt . Helioda ist nach
ihm die ansstrahlende Heilkraft , die zugleich wesentlich zur äußeren
Schönheit beiträgt . Diese kurze Erläuterung möge als Hinweis
genügen , und steht zu hoffen , daß auch dieser dritte Vortrag , zu¬
mal wegen der Experimente und trotz der wenig günstigen Zeit,
stark besucht werden wird.

o. Militärisches . An Stelle des nach fast 46 - jähriger
Dienstzeit in den Ruhestand getretenen Königl . Musikdirektors Herrn
F . W . Münch hier ist der Kapellmeister des 91 . Regiments
»U Oldenburg , Herr Gottschalk,  ein junger Mann , der
erst vor Jahresfrist ungefähr die Hochschule verlassen hat . zur
Leitung der Kapelle des Regiments v . Gersdorff berufen worden.
Derselbe wird in aller Kürze hier eintreffen.

o. Main ' erstrrik . Die Maurermeister haben die von den
Ausständigen nachgesuchte Vermittelung des Herrn Oberbürger¬
meisters zur Beilegung des Streiks abgelehnt , nachdem sie infolge
Beschlusses vom Sonntag , den 17 . d . Mts ., den Streikenden noch¬
mals die Wiederaufnahme der Arbeit unter den alten Bedingungen
frei gestellt haben , die Streikenden aber daraus nichteingegangen sind

6 . Dopvrltr Prosiston . Ein hiesiger Architekt hatte für
einen hier lebenden Kaufmann ein Haus gebaut . Die Bausunime
war im Voranschlag auf einige 50,000 Mk . festgesetzt , schwoll aber,
wie das ja häufig zu geschehen pflegt , auf mehr als 80,000 Mk.
an . Das machte den Kaufmann stutzig und verdrießlich , und er
NNg an , den Baumeister mit Mißtrauen zu betrachten . Um fest-
Mellen , ob er , Grund zum Mißtrauen habe , ließ er von einem
Revisor sammtliche sein Haus betreffende Rechnungen und Briefe
durchsehen und er glaubte dabei festgestellt zu haben , daß der Architekt,
trotzdem derselbe als Belohnung für seine Thätigkeit 4 pCt . von
der Bausumme sich ausbedungen und erhalten hatte , sich auch von
den Handwerkern und Lieferanten noch Proeente geben ließ , die
von diesen dann natürlich auf die Rechnung geschlagen und so ebenfalls
indirekt von dem Bauherrn getragen werden mußten . Der Kaufmann
hatte sich ausgerechnet , daß er sein Haus auf diese Weise um 10,000 Mk.
zu theuer bezahlt habe , eine Rechnung , die allerdings nicht ganz
zutreffend sein dürfte . Er erstattete Anzeige gegen den Baumeister
wegen Betrugs . Es handelte sich ursprünglich um eine ganze Anzahl
Fälle , sie wurden aber alle bis auf einen , in welchem das Haupt-
verfahren eröffnet und gestern vor dem hiesigen Schöffengericht ver¬
handelt wurde , ausgeschieden . Es handelte sich hier ' um einen
Sandsteinlieferanten aus Trier , der dem Architekten 5 bis 6 pCt
bewilligte und diese auf die Rechnung schlug , sodaß sich dieselbe im
Ganzen etwa 190 Mk höher stellte . " Ls war ' zwar ein Zeuge da
(der Agent des Sandsteinlieferanten ) , der die Behauptung aufstellte,
es cl allgemein üblich , daß den Architekten von Handwerkern und
Lieferanten Provision bezahlt würde . (Wir möchten das doch sehr

D . R ) . Das Gericht kam aber dennoch zu einer Ver-
da rn dem geschilderten Verfahren alle

Betrugs liegen . Es wurde auf eine Geldstrafe von
w Äannt . Als strafmildernd wurde in Betracht gezogen,

g ?L ^ Shs em der doppelten Provision in den betheiligteu Kreisen
allerdings eingefuhrt zu ,ein scheine.

- Gntenbrrgfeirr In Eltville . Das uns von dem

^ .' strat der Stadt Eltville mitgetheilte Festprogramm zur
o00 -iahrlgen Geburtstagsfeier Gutenbergs in der Stadt Eltville
“m “ 6- Juni 1900 lautet : Nachmittags 1 ' / * Uhr : Versammlung
tn der Rheinallee zur Begrüßung der vorbeifahrenden Mainzer
F ottille . 27 , Uhr : Festzug durch die Straßen der Stadt . ( Der
«ug bewegt sich durch folgende Straßen : Rhein -, Leer -, Haupt -,
«ch .valbacher - , Jahn -, Taunus -, Wilhelm -, Schwalbacher -, Schul-

N dukcubergsplatz , Hauptstraße , Marktstraße , Rosengasse .)
sm-. n6 : Konzert auf dem Festplatze in der Rheinallee
Mitwirkung von vier Militärkapellen (Liedervorträge des

h »Liederkrnnz " und Stellung von Pyramiden durch
aäll - ^ 6el,bä 6  llhr : Eintreffen der Mainzer Fest¬
en ' derselben durch Bürgermeister Schütz . 67 , Uhr:
m Ir ? dem Gutenberghause ( dortselbst Festrede des Herr»

Buri ? r ‘ Adolf v . Oechelhäuser aus Karlsruhe ) , der Eltviller
"uugwerth 'schen Rheingarten zurück nach dem

des 0 Khr : Großes Feuerwerk und bengalische Beleuchtung
^rchthurms und der Burg . 107 . Uhr : Abfahrt der Festschiffe.

3„ Fvanffn ' «» ö .uf fsnddentscher  Karvierc.
öezirksver ? ' lallte die 27 . Bersanimlung des süddeutschen

und Perrücke ^ nnungsbnndes deutscher Barbiere . Friseure
Möchw» schon  S SI>ltri1 (l der Innung Metz , die Jnnuiigen
dem einSL, ^ d>e erforderlichen Zweidrittel Unterschriften zu
Beschluß ^erlmn ^ dku Uhr -Geschäftsschluß samnieln , ivurde zum
wegen Einkm - I " her vom Bundesvorstände behandelten Frage
hie Ver >nn„ ,im " ^ ll der Zahl einzustellender Lehrlinge äußerte sich
bekämvfe» k- dahin , daß die Auswüchse im Lehrliugsivefen zu
®fet )ianfi !n ever feit«  müsse aber gegen eine zu weitgehende
tritt des . tellung genoulinen werden . Der beantragte Aus-
wurde iw » wsmeinverbaudes aus dem deutschen Centralausschuß
von aiider/n cc l lur spruchreif erachtet . Gegen die Ausbildung
Verba , d um £ ni’b>? «rt ' r ', zu Friseuren iind Barbieren soll
* *- — Ben  iuddpiitt -n«» “ - ^ '■»'" " nfterien vorstellig we . .

: Versammlung , die Ent-

K>erbnnb hr » si c " gu ?ynicuvcn uno
Bezüglich süddeutschen Kriegsministerien vorstellig werden,
kcheidilno » i rictScr bol )atjaen beschloß die Aersammlnng , die Ent-

oaiuber den einzelnen Städten zu überlassen.
gkriiht j„ " § !e» sthoten -Z „ jsse  hatdasOberverwaltnngs-
urtheil «ln ber D̂eutschen Juristenzeitung " mitgetheilten
den abgch -?ch' ,.^ ^ " ^ l" lirt : Die Dienstherrschast ist schuldig,

ftf iu,. cn  Dienst boten ei » Zeugniß über Betrage » und
"Ü zu ertheilen , welche ? beim Verlassen des Dienstes in

das Dienstbuch eingetragen werden muß . Zur eigenmächtigen l
nachtWgtrchm Aenderung oder Ergänzung des dem Dienstboten
ausgehalidrgten Zeugnisses ist die Dienstherrschaft aber nicht
berechtigt , auch wenn der Inhalt des Zeugnisses der Wahrheit nicht
entspricht . Der Dienstbote kann daher Beseitigung oder Aenderung
hei der Polizeibehörde beantragen.

0. Der Unfall , welcher vor Kurzem dem Herrn Bäckermeister
Stiefvater  hier zugestoßen ist , hat zu einer Disziplinar-
Untersuchung gegen den Polizeiwachtmeister Krebs  hier Ver¬
anlassung gegeben . Derselbe soll den auf das Polizeirevier
in der Ornnienstraße gebrachten Verunglückten , der infolge einer
Gehirnerschütterung fast ganz die Besinnuiig verloren hatte und
von Erbrechen befallen wurde , als Betrunkenen angesehen und
mißhandelt haben . K. ist bereits von seinem Dienste enthoben.
a . — IW * Pirran - Untz die ihren Namen von der brasilianischen
Provinz Para , erhalten hat und in England übrigens auch als
Brasilnuß bezeichnet wird , kommt in den Wäldern dieses Gebietes
Ä,P tS  Zum Orinoko hin in so uuaeheuren Massen vor . daß
Millionen von Centnern jährlich am Baum oder iu der Vorraths¬
kammer verfaulen . Die Paranuß stammt von einem herrlichen
Baum der Myrthenfannlie mit dem Namen LsitdoUctis excelsa , der
eme Hohe von 30 Metern erreicht , und dessen Blüthen und Samen-
kapieln die Große eines Menscheukopfes besitzen . Von der Größe
der letzteren kann man sich einen Begriff nach der Thatsache
machen , daß die einzelne Paranuß nur einen Samen darstellt wo¬
von eme große Zahl in jeder Samenkapsel enthalten ist . Neuer¬
dings wird »ntgetheilt , daß sich ans den Nüssen angeblich ein
Mehl bereiten lasse , das erfolgreich mit Weizenmehl in Wettbewerb
treten könne . Es fehlt aber die Angabe , in welcher Weise die Nüsse
entölt werden . Uebrigeus wachsen auch Coeosnüsse in der Provinz
Para an vielen Stellen massenhaft.
. — Miedrrgrfundrn . Am Frohnleichnamstage wusch sich

eme Dame aus Wiesbaden an dem unterhalb der Villa „Sieambria"
(Eltville ) gelegenen Brunnen die Hände und ließ beim Fortgehen
ein goldenes Armband und zwei werthvolle Ringe liegen . Erst in
Erbach bemerkte sie den Verlust . Die verlorenen Gegenstände wurden
von zwei Schulknaben gefunden , welche sie der Polizei ablieferten.
Die ehrlichen Finder erhalten eine Belohnung von 10 Mk.
ot  c ~ Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit dem
Anfangsbuchstaben ß sind zur Entrichtung der 1 . Steuerrate auf
Donnerstag , den 21 . Juni , aufgefordert.

.^Keine Notizen . Auf den Vortrag eigener Dichtungen,
welche die beliebte Schriststelleritt Fräulein Maria Schmidt  heute
Abend rn der „Loge Plato " hält , sei hierdurch besonders auf-
merksam gemacht . — Auf der am Sonntag in Frankenthal statt¬
gehabten Generalversammlung des Verbandes mittel-
rheinischer Volksbilduiigsv ereine,  welche der Vorsitzende
Herr „vr . Künkler -Wiesbaden leitete , ivurde Biebrich  als Ort für
die nächstjährige Generalversammlung bestimmt . — Einen Selbst¬
mordversuch  beging eine den ersten Gesellschaftskreisen Wies¬
badens angehonge Dame in Frankfurt . Die Lebensmüde ist noch
am Leben und befindet sich zur Zeit im städtischen Krankenhause
in Frankfurt . So wissen auswärtige Blätter zu melden.

* Mirolinden , 20 . Jnni . Das „Militär - Wochenblatt"
meldet : v. Drhgalski,  Hauptmann und Comp .- Cbef im Füs .-
Psgt . v. Gersdorff (Hess.) No . 80 , kommandirt zur Dienstleistung
bei der Kriegsschule in Engers , unter Stellung k Ja suite des Regts.
als Lehrer zu dieser Schule versetzt . Frhr . T r e u s ch v . B u t t l a r -
Brandeufels,  Hauptmann , bisher Comp .-Chef im 2 . Seebat .,

?ls Comp .-Chef in Füs .-Regt . v . Gersdorff
No . 80 auaestellt . v. Seite,  Oberleutnant k la suite des

4. Thurmg Inf -Regts . No . 72 , unter Enthebung von dem Kom-
chando bet der Unteroff .-Schule in Biebrich und Wiedereinreihung
in das Regt , als Adjutant zur 34 . Jnf .-Brig . (Großherzogl . Mecklen-
bürg ) kommandirt . Frhr . von der Osten , gen . Sacken , Haupt-
mann und Comp .-Chef im 5. Rhein . Jnf .-Regt . No . 65 , in das
^is .-Regt v Gersdorff (Hess ) No . 80 versetzt . Wei gelt,  Oberlt.

No . 87 und kommandirt zur Dienstleistung
bei der Gewehr -Prufiingskoiumlsston , in das Koinmando als Assist,
zil der gedachten Kommission übergetreten . Zuuker,  Oberst und
Kommandeur des Nass . Feldart .-Regts . No . 27 , zum Kon . mandeur
der 3 . Feldart .-Brig ., Klingender.  Major und Abtheilungs-
Kommandeur im Feldart .-Regt . Nr . 63 , zum Kommandenr des Nass.
Feldart .-Regts . No . 27 ernannt . Vicewachtmeister im Landwehr-
Bcz -rk I Darnistadt Schmitt  zum Lt . der Res . des Nass . Feldart .-
Regts . No 27 befördert , v. Koeller.  Oberlt . der Reserve des
2. Pom », Ulanen -Regts . No . 9 (Wiesbaden ) , der Abschied bewilligt,
ve . Kelle  rin ann  beim Nass . Feldart .-Regiment No . 27 vom
18. Slpril d. I ? ein Patent seines Dienstgrades erhalten . Stabs-
arzt der Landwehr 1. Aufgebots vr . Schubert (Wiesbaden ) der
Abschied chewckligt . Dem Oberarzt der Landivehr 1. Aufgebots
vr . Schutz (Wiesbaden ) desgl.

-r - Uiede »-» Iia « se„ . 19. Juni . Auf Anregung der Kaiser¬
lichen Oberpostdirektion in Frankfurt a . M . wisd demnächst hier
E' n Seriiiprechnetz  eingerichtet werden . Die nothweudige An¬
zahl Theilnehmer ist vorhanden . - Nächsten Sonntag feiert der
Gesangverein „Frohsinn " in En gen Hahn  sein 25 - jähr !ges
Stiftuiigsftst . Sin demselben werden sich 12 auswärtige Vereine
Me ' l' gen . — Die Villn  des Herrn Ingenieurs Franke  aus
Wiesbaden , die in der Nahe bei Königshofen steht , ist im Rohbau
fertig und verspricht eine Zierde der hiesigen Gegend zu werden.
— Die Eiseubahnverwaltung steht mit der Gemeinde Königs¬
hofen  in Unterhandluiig wegen Ankauf des überflüssigen Wassers
das aus dem Köuigshofer Gemeindebrunnen nutzlos fortläuft . Die

Gemeinde fordert für dies vorzügliche Wasser per Jahr
° M . - In denLisensteiiigrubeu.  die in dem Wald-

distrlkt pZiealerkopf der Gemeinde Niederseelbach liegen , ist man
in den jüngsten Tagen in einer Tiefe von über 100 Meter wieder
auf ein bedeutendes Eisensteinlager gestoßen . Die Verwaltung der
Grmben beabsichtigt , von dem Stollen im „Zieglerkopf " einen Weg
nach der Niederseelbach -Königshofer Straße zii bauen , damit das
Fahren der Eisensteine nach dem Bahnhof Niedernhausen leichter
ge,cheheu kann . Der hier gefundene Stein ist bekanntlich von
großer Gute.

A , itirtiHj , 20 . Juni . Rheinpegel:  1 »1 64 cm Vormittags
gegen 1 m 63 cm am gestrigen Vormittag.

Aus dem Gerichtssual.
3 . Wieobadrn , 20 . Jiini . (Strafkammer .) Vorsitzender:

Herr Landgerichtsdirektor Vorn;  Vertreter der Königl . Staats¬
anwaltschaft : Herr Referendar Brück unter Assistenz des Herrn
Assessors vr . Weismnnn. — Dem Schreiner Philipp E . aus
Delkenheim  waren im Frühjahr d . I . verschiedene Möbelstücke
und eine Anzahl Bretter gepfändet worden . Die Möbelstücke
schaffte der Schreiner nach der Pfändung nach Siordenstadt , an¬
geblich um sie dort lackire » zu lassen , damit ein höherer Preis bei
der Versteigerung erzielt würde . Die Bretter hatte er , der sich in
Nolhlage befand , verarbeitet . So weit sich die Pfändung auf die
Möbel bezog , wurde dieselbe vor dem Versteigerungstermin wieder
sistirt , bezüglich der verarbeiteten Bretter wurde sie aufrecht er¬
halten . Das Schöffengericht verurtheilte den Angeklagten wegen
Pfniidverbrmguug zu einer Gefänqnißstrafe von 14 Tagen . Auf
die Berufung des Aiigeklagteii wird das anaefochtene Urtheil dahin
abgeändert , daß an Stelle der 14 Tage Gefängniß 5 Tage gesetzt
werde » .

ck. Mjesi °nden , 20 . Juni . (Schwurgericht ) . Die Ver¬
handlung gegen den italienischen Arbeiter Crineoli  nahm gestern
Abend , um 8 Uhr etwa , eine unerwartete Wendung . Ein zufällig
den Zuschauerram » betretender Mann sagte , nachdem er eine Zeit
laug initzugehört hatte : „Das ist ja dieselbe Geschichte , die meine
Bruder von Anfang bis zum Ende mitaugesehen habe » . Die haben
sie aber ganz anders daraestellt . als wie sie von den Zeuge » dar-
gestellt wird ." Daß der Vertheidiger des Angeklagten , Herr Rechts-

anwalt Bo ia nowski . chen  Herrn gleich festhielt und den Antrag
stellte , die Verhandlung zu vertagen und die Brüder des Be¬
treffenden zu laden , ist selbstverständlich . Das Gericht beschloß die
Verhandlung morgen Donnerstag , Nachmittags 4 Uhr , wieder
aufzunehmen und bis dahin die neuen Zeugen herbeizuschaffen.
Bemerkt jei noch, daß die Hauptbelastungszeugen unvereidigt
vernonuiien wurden und , auch nicht nachträglich vereidigt worden
sind da ihre Aussagen einen etwas zweifelhaften Eindruck machten.
— Heute setzt sich der Gerichtshof zusammri aus den Herren Land-
gerlchtsrath Losten , Vorsitzendem , Landgerichtsrath Fischer und Land-
richter Freiherr v . Harff,  Beisitzer . Die Königl . Staatsanwaltschaft
vertutt Herr Staatsanwaltschaftsrath Langer ; Vertheidiger ist Herr
Rechtsanwalt Bojanowsk, . Als Protokollführer fungirt Herr
Referendar vr . Vowinkel . - Die heutige Verhandlung richtet sich
gegen den L9-jahrigen , m Pfählen im Oberwesterwaldkreis geborenen
früheren Krelsvollzlehungsbeamten Hermann Adolf Schmidt aus
Gries  he i ui . Der Angeklagte soll im Jahre 1898 und im Jahre 1899
bis zum ^ » li zu (8rieShe „ i>und anderen Orten des Kreises Höchst a M
Gelder , welche er in amtlicher Eigenschaft empfangen hatte unter-
chlagen und zum Zweck der Täuschung Bücher , Rechnnngen und

Listen z» deren Führung er gesetzlich verpflichtet war , unrichtig
geführt oder zu fuhren unterlassen haben . Der Angeklagte giebt dies
ihm zurLast gelegte Verbrechen der Unterschlagung im Amte
im großen Ganzen zu . Er wurde im Jahre 1894 als Kreis-
vollziehuligsbeamter angestcllt . und zwar mit einem garantirten
Einkommen von 15 - 18« , Mk jährlich . Sein thatsächliches Ein¬
kommen aus Gebühren stellte sich indessen auf 25 —2600 Mk zu
welche » noch 160 Mk . Militärpeusion und 300 Mflfür Dienkv
wlfwand kamen . Trotz dieser glänzenden Einnahmen machte der
Angeklagte noch bedeutende Schulden ; nach der Anklage sollen dieselben
ft * ® betragen , der Angeklagte selbst schätzt sie auf
b? v0 Mk . Daß er mit seiner Einnahme nicht auskam , daß selbst
die Gelder , die er sich rechtswidrig zneignete , nicht langten zur
Beflledigungder lausenden Bedürfnisse , das erklärt er damit , daß seine
Frau lang und schwer krank gewesen sei und daß ihm zwei F -ahr-
nrder zu Grunde gegangen seien . Als Kreis -Bollziehunasbeamter
w ? r der Angeklagte nnt der Mahnung , Pfändung und Versteigerung
bei Nichtzahlung von direkten Steuern , Gemeindegefällen , Staats-
steuern und Kircheilsteuern , Nichteinhaltung von Zahlungen an
Bernfsgenossenschaften re. betraut . Obwohl er bei der Mahnung
kein Geld erlseben durfte , hat er dabei oft Geld erhoben , und ob-
w ° hl er bei Pfändungen nur Zahlungen bis zur Höhe

4» M , annehmen durfte, hat er sich oft viel
hohere Betraae emhandigen lassen . Die unterschlagene Summe,
dw,s ' ch auf , ziemlich viele einzelne Posten vertheilt , be¬
lauft sich auf etwa 3000 Mk . Als im Juli des ver¬
gangenen Jahres eine Revision seiner Kasse und Bücher vor-
aeiiommen wurde , quittirte er seinen Dienst freiwillig . Es sind
21 Zeugen und als Sachverständige Herr Kreisphi,sikus vr . Bein-
bauer aus Höchst und Herr Kreisausschußsekretär Hauser aus
Kochst a M . aeladen . Herr Kreisphysikus vr . Beinhauer , herüber
die Geistesverfassung des Angeklagten Auskunft geben sollte , kam in
seinem Gutach en zu dem Endurtbeil , daß Schmidt ein geistig voll¬
ständig normaler Mensch sei, dem die Wohlthaten des 8 51 nicht
zugebilligt werden konnten.

* Da » Reichsgericht verwarf gestern die Revision des
fruhereu Boten im Wolffhchen Bureau . Doerfert , der wegen
Depeschendiebstahls  vom Landgericht Berlin am 3. Februar
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden war , sowie des
Mitinhabers des Hirschsichen Telegraphen -Büreaus . Kurt Hirsch,
der wegen Anstiftung zum Diebstahl und Hehlerei zu drei Monaten
Gejangniß verurtheilt worden war . Es wurde ausgesprochen , daß
in den gedruckten Depeschen mit Recht fremde bewegliche Sachen zu
erblicken sind.

Sport.
„ I l,fn :ö ^ ei ".,ru ! " Kad Krruznach . Nächsten Samstag,

den 23 und Soiiutag , den 24. ^ uni , finden in Kreuznach auf der
gegenüber den , Stadtbahnhofe gelegenen Rennbahn die ersten dies¬
jährigen Pferderennen statt Auch in diesem Jahre ist die
angemeldete Zahl Pferde und Reiter , speciell aus den Offiziers-
kreijen , eine sehr große , sodaß die Rennen einen sehr interessanten
Verlauf nehmen werden . Für die verschiedenen Rennen sind
werthvolle Ehren - und hohe Geldpreise ausgesetzt , ebenso für das
ain Sonntag , den 24 Juni , stattfindende laudwirthschaftliche
Galoppiciten , welches bet der Landbevölkerung stets größeres
Jutereffe erregt Totalisator -Betrieb für Sieg und Platz -Wetten
nid für die , Mitglieder des Nahethal -Rennvereitts eingerichtet

Da auch die m Kreuznach und in den nächsten Bädern zur Kur
weilenden hohen und höchsten Herrschaften ihr Erscheinen zugesagt
haben , bürsten die diesjährigen Rennen wiederum ein glanzvolles

Achte Nachrichten.
Eontinental -Teiegravven -Eomvagntr.

Kost » , 19 . Juni . Um die scharfen innstürzlerischen Uebergriffe
der Presse zu unterdrückeii , ist auf Vorschlag des Ministerraths auf
Grund des Artikels 47 der Verfnssung heute ein Ukas des
Fürsten  veröffentlicht worden , wodurch einstweilige Verfügungen
getroffen werden , auf Gruiid derer der Autor , der Gerant und der
Drucker solidarisch verantwortlich gemacht werden , und vom ver¬
antwortlichen Geranten der Nachweis der höheren Bildung ge¬
fordert wird.

Knlinrest , 19. Juni . Der König und Prinz Ferdinand
von Numäilien  sind Nachmittags nach Sigmaringen abgereist.

Knlrnrrst , 20 . Juni . Für die Herküufte aus den an Britisch-
Jndien augrenzenden Gebietstheilcn bis Bagdad , ferner aus dem
Golf von Persien , aus der Türkei und Egypten wurde eine 10 -tägige,
in , Hafen von Sulina eine absolvirende Quarantäne  angeordnet.
Pelzwaare », Baumwolle , Obst , Gemüse und Konserven unterliegen
daun der Ouarautäne , wenn sie aus der Türkei oder Egypten
herrühren . _

hd . gSerlitt , 20 . Juni . Ein Rcinbmordversuch  ist gestern
in der fünften Morgenstunde in der Königstraße verübt worden.
Der in dem Photographeu -Atelier von Pflaum u . Co . angestellte
16 - jährige Lehrling  Hermanu Hille überfiel seinen
Lehrherrn,  den Hofphotographen Pflaum , als derselbe gestern
Morgen um 4 Uhr nach Hause kam, in seinem Schlafzimmer und
verletzte ihn durch drei Beilhiebe über den Kopf . Der Lehrling hatte
sich Abends einschließen lassen und mit einem Küchenbeil und einem
Revolver bewaffnet . Er nahm aus den Kleidertaschen des Ueber-
fallenen die Schlüssel zum Geldspind , schloß diesen auf und nahm
350 Mk . baares Geld . Hiermit nicht zufrieden , verlangte er von Pflaum
auch die Herausgabe der Werthpapiere , welche sich noch in dem
Geldspinde befinden müßte » . Der Verwundete rief um Hülfe , und
mit Unterstützung der Feuerwehr gelang es nach einiger Zeit einem
Schutzmann , den Dieb , der sich auf dem Boden des Hauses versteckt
hatte , festzunehinen . Der jugendliche Verbrecher ist in vollem Um¬
fange geständig und räumt die Absicht , seinen Lehrherrn zu ermorden
und zu berauben , ein und giebt zu, diesen Plan schon länger ver¬
folgt zu haben . Die Verletzungen des überfallenen Hofphotographen
Pflaum sind nicht unmittelbar lebensgefährlich.

Die Alie, »d-Au«gave enthält 1 Kettngr.
OUbCH MimiJtH Ulli) fcuinttoii. Ti»w W. Schult « vom Ml,,:snr den Übrigen Theit und bie Aniriaen: CLKötbcrbt ’ Writof ln wu.afms*«

2)nuf und Verlag der L. Sch rllenberg 'schen Has-Buchdruckerei ta UBtelbabtl^



Der Laden des Fraueu-Vereius, Neugasse9, empfiehlt
sein Lager fertiger Wäsche, handgestrickter Strumpfe. Rocke,
Jäckchen rc. Nicht Vorwitziges wird m kürzester Zeit und
bei billiger Berechnung angefertigt. Der Laden ist Mittags
von 1- 2 Uhr geschlossen. 1 J,b

+
Artikel

. zu Bädern!
lauge , Bleien , ineü . Seilen etc . etc.

Ä Schwämme , -SKSS^sowie sämmtliche o-ou

Mineral asser.
Drogerie Moebus , Taumisstrasse 25.

per Pfd. 20 Pf.,
10 . 19 ,
25 „ 17 „
per Pfd. 20 Pf.,
10 , H ,
25 , 18 ,
per Pfd. 25 Pf.,
10 . 23 ,
25 „ 21 „
per Pfd. 25 Pf.,
10 . 24

_ 25 n 22
Kl» . . ( ■ionig -mUtlien -Gelec , pikant,
Neil I Vanill krön » läelee , »* ,

»tÄÄ Ä Ä *“ "' " “ h
All . S. ,l « .5 ln 10-, 20-Pfd .-Kochtöpfen , •« » ”

10- und 25-Pfd.-Eimern zu haben.C. Weiner,
fllnnergasse I«
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SULTA
das Spiel des neuen Jahrhunderts!

Es qehört heute zum guten Ton Salta zu spielen!
SS-tlt » ist das neueste Brettspiel , das von Autoritäten dem

Schachspiel gleichgestellt wird, dabei ist es sehr leicht erlernbar,
öcnacnsp g s blicke in dem  Salta -Spiel eines der geistreichstenUrtheil: und fesselndsten Verstandesspiele und̂überzeugt. d̂a
dasselbe sich im Sturm den Beifall der ganzen cml .s.rten Welt « ob nn wird.

gez. Prof. Dr. « Sclmbert , Hamburg.
Ä g,m g ■> _ 21 —- 415 *—« MS » 9 190i “~j

Preis : Mb . - 5 .- „’er StiicU.
, , r , rsikwrt *. 48 . Kirehgasse 48.Kaufftausrunrer, Telefon 2048.

Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. - Versandt.
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Eisschränke

zur Gutenbergfeier in Mainz
Montag , den 25 . Juni 1000 ( 10 I In ) .

Tribünen in schattiger Garten -Anlage,
Hallenlatz , Kaiscrstrassc , Scliillcrjilatz . . - __

Num . Karten im Vorverkauf ^ ‘ ° " “ V 34588) ^ 8

in Mainz : D . Frenz , Annoncen -Expedition , Rosengasse 15,
Hofl . J . B . Heim jr ., Cigarrenhandluny

* J . Hachor , »
* Lindan & Winterfeld , -

in Wiesbaden : Lindau & Winterfeld,_ _ . . . wrr J 1 lh » l « r<ani \ nn8l

mit

Zink- und
Glas¬

platten

mit

und ohne
Butter¬

kühler

6597
empfiehlt in grosser Auswahl

Erich Stephan,
Grosse Bnrgstr . 11 . - Telephon 736

meine fjimc 7  ^
7 .. 10

Kleine frische Si

«ruch - tKipp
«leck - t * l ( „ > " , ,

Schweizer Alpen-Rahm,
siisser Schlagrahm,

iu natürl. Zustande conscrvut
Hält sich während längerer Zeit u.
ersetzt stets vortheilhaft den frischen

Rahm. 442^
Erhältlich in Flaschen und Dosen.

Niederlage bei

J . C. Kefper,
Mircligasse SS ._

Waraiit ' r»

Eier-Hllnsmacher-Nndeln,
Marke„Rh-iugold" (pur Ei),

A.

Gartenschländie,
speciell mein

Nassovia-BocMmk-Schlaiidi
(eigene Marke),

ist unstreitbar der beatexLtlrende 1
schlauch zum Rasensprengen , zur 1>o« oi

Reinigung ete . etc . ‘öoi

Widersteht dem höchsten Wasserdruck.
"Wiederverkäufor Rabatt!

Eduard Bühnt , Weingrossliandlung, Wiesbaden , Adolplistrassel
empfiehlt seine vom Hause

LYNCH FRERES in BORDEAUX
Aüect bczogonen Bordeauxweine >m m . . . . Ulk . — OO pro i,s < e “•

r n̂n -« nn 1/lOIIV Mlf . B. - . 3 .50 , 4 . „ . . anCognac vien * Mk. 8. , 3.50, 4. . _ _
Cognac « ne Clminpagne Mk. 4.50, 5. , b. b
Südweine von Mk. 2 - per Flasche.

Niederlage m gleichen t - reisen bei der * . rm » .
47S

Niederlage r « gleichen ° ,cl. m.  Botli Hstclifolser, (-»r. Burgstrasse 4.
ExpresŝFahrräder

Taunusstr . 2,
Wiesbaden.

P . A JStoss,
Gunamifftbrikate.

mit Patentspannring, in ihren Vortheilen nicht zu uber-
treffen sind erprobt, elegant u. von leichtestem Lauf.
Reparatur-Werkstiitte, Erbteile , VarmcMn , Rad«

Mm  Verleihen . ^ ^ b BCCkCr,
Frankenstrasse 5.

tag trt. itiw -’swaara ra

Edel-Kredse
a°“i-7•gcsarai

Verkäufer entsprechend billiger. . ..
j # | i#  Sclmeier«

Himbeersaft. ,
loluie«I« 3M4IW« I«' «

Conditorei Massier , Jahnstratze >4

Apfelw ©m*
selbstgekeltert , vorzügliche Qualität,

per Flasohe ohne Glas 30 Pf.,
bei 25 Flaschen „ « » » i  : 7ln

in Fässern von 25 Ltr . an billigst. 571»

Friedrich Grollj
eoetheatra . ae

Kellerei : Adlerstrasse 62. Telephon 505.
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